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Auszeichnung:
Die Charta des DemenzNetzes im
Kreis Minden-Lübbecke bringt alle
zusammen: Institutionelle Träger,
Anbieter von Beratungs-, Behand -
lungs- und Pflegeleistungen und
auch die betroffenen Familien. Die
enge Kooperation ermöglicht indi-
viduell passende Angebote, die
Erkrankte in ihrem Alltag früh errei-
chen und ihre Bezugsperson spür-
bar entlasten.

Sport und Demenz:

Impressum
V. i. S. d. P. : 
Gisela Schole, Praxis für Ergotherapie 
Wilhelm-Kern-Platz 5
32339 Espelkamp

Die AOK NordWest, die BKK Melitta plus und die IKK classic fördern dankenswerterweise den Versand 
des Netzbriefes Demenz.

Ständige Mitglieder des Redaktionskreises: Kreis Minden-Lübbecke, PariSozial Minden Lübbecke/Herford,
Diakonie Stiftung Salem gGmbH, Paritätischer Betreuungsverein Minden-Lübbecke e.V, AOK NordWest,
BKK Melitta Plus und Arne Böker als freier Journalist. Weitere Mitwirkende werden je nach Arbeitsvor -
haben eingeladen. Alle Fotos (außer Portraits): Michael Uhlmann | uhlensee.de

*20 ct je Gespräch
aus dem Festnetz,

Mobilfunk maximal
42 ct pro Minute

Beispiele für Bewegungsangebote: 
Was geht!
Schülerinnen und Schüler des Evangelischen Fachseminars für Altenpflege 
in Minden haben recherchiert, wo Demenzkranke und ihre Angehörigen Sport
machen können – hier zwei Beispiele:

→ Mit dem Rad auf den Straßen
Der Allgemeine Deutsche Fahrrad-Club
(ADFC), Kreisverband Minden-Lübbecke,
hat zusammen mit dem Verein „Leben
mit Demenz“ Fahrradtouren für De -
menz kranke entwickelt. Das Angebot
ist vielfältig, es gibt Touren für einen
Tag und sogar für mehrere Tage, dazu
kommen Touren, die sich speziell an
Angehörige von Demenzkranken wen-
den. Bei den Touren geht es durch Feld,
Wald und Wiesen. Die Veranstalter
haben die Angebote in den vergange-
nen Jahren ständig weiterentwickelt. 

Im ADFC kann man sich zudem zum
Rad-Begleiter ausbilden lassen, die
Qualifizierung besteht aus einer Grund-
und einer Aufbaustufe. In der Grund -
stufe lernen die Teilnehmer unter ande-
rem die Grundzüge des Krankheits -
bildes Demenz kennen, bekommen
Unterschiede zu herkömmlichen Rad -
touren aufgezeigt, und sie bekommen
vermittelt, worauf man bei der Organi -
sation von Radtouren für Demenz -
kranke achten sollte. 

Kontakt: 
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club
Wolfgang Weber
Tel. 0571.84460
wolfgang.weber@adfc-minden.de

→ Mit dem Kanu auf der Weser 
Auch der Kanu-Klub Minden hat zu -
sammen mit „Leben mit Demenz“ ein
Sportangebot ausgetüftelt: Hier geht 
es um Kanu-Touren. Die Kooperation
geht nun schon in das fünfte Jahr. 
Hintergrund: Für viele ältere Menschen
stellt die Weser einen wichtigen Teil
ihrer Bio grafie dar. Der Kanu-Klub ging
nicht völlig unvorbereitet in das Projekt,
konnte er doch auf Erfahrungen mit
Touren zurückblicken, an denen behin-
derte Menschen teilgenommen haben. 

Die Teilnehmer werden nicht einfach in
Kanus gesetzt und die Weser hinauf-
oder hinuntergepaddelt, sondern bereits
in das Klarmachen der Kanus eingebun-
den. Dass hier eine starke Gemeinschaft
am Werk ist, zeigt sich spätestens in
dem Augenblick, in dem das Kanu be -
legt wird, ohne dass es all zu sehr wak-
kelt. Die Planung der Touren erfolgt in
enger Abstimmung mit den Demenz-
Exper ten, die die Kenntnisse und Fähig -
keiten der Kanuten gut einschätzen kön-
nen. Eine wichtige Erkenntnis der Veran -
stalter: Geduld ist immer gut, Hektik
hilft nie.  

Kontakt: 
Kanu-Club
Friedhelm Kinkelbur
Tel. 0571.52239
f.kinkelbur@kanu-club-minden.de 

Weitere Angebote finden Sie auf der Homepage www.demenznetz.info
im Veranstaltungskalender oder in der Rubrik Therapie und Rehabilitation.

Auszeichnung von der Landesregierung
Nordrhein-Westfalen im Jahr 2015

+

Neuer Newsletter 
von Alzheimer NRW
Der Landesverband der Alzheimer-
Gesellschaften NRW gibt einen 
informativen Newsletter heraus,
der sich in der letzten Ausgabe
auch mit dem Thema „In Be we -
gung bleiben – Impulse für ein
aktives Leben mit Demenz“ be -
fasst hat. Der Newsletter kann
unter folgender Adresse bestellt
werden: www.alzheimer-nrw.de



Liebe Leserinnen und Leser

In den vergangenen Jahren hat sich gezeigt, dass das Thema „Demenz“ aus
vielen verschiedenen Perspektiven betrachtet werden muss. Dies gilt auch
für die medizinische Seite, also interessieren sich Ergotherapeutinnen wie
wir sehr für das Thema. 

Was ist Ergotherapie? Kurz gesagt: Es handelt sich um eine Behandlungs -
form für Menschen, die unter chronischen Erkrankungen, Behinderungen,
Verletzungen oder Entwicklungsstörungen leiden. Menschen mit physi-
schen oder psychischen Problemen hilft die Ergotherapie, selbständig und
selbstbewusst zu leben. Dies gilt zunächst für Menschen jeden Alters –
eben auch für Ältere und Alte. In der Geriatrie werden heute Frauen und
Männer behandelt, die aufgrund ihres Alters körperlich und/oder geistig
abbauen. Gleichzeitig steigt im Alter das Risiko, ernstlich zu erkranken. Hier
kann Ergotherapie einen wichtigen Beitrag leisten, wenn es gilt, diese
Entwicklungen zu verzögern und ihre Folgen abzufedern. Wir haben in den
vergangenen Jahren in diesem Bereich viel dazugelernt. 

Gute Therapie orientiert sich an den Bedürfnissen und Fähigkeiten des
Einzelnen. Lachen ist in der Therapie genauso wichtig wie Bewegung:
Beides erhält geistige Flexibilität und körperliche Fitness, mehrt die
Lebensfreude und steigert die Lebensqualität. Das übergeordnete Ziel auch
der Ergotherapie lautet: Demenzkranke sollen so lange wie möglich zu
Hause wohnen – und damit über ihr Leben selbst bestimmen – können.
Dieses Ziel verfolgen auch der Kreissportbund Minden-Lübbecke e.V.,
„Leben mit Demenz“ – Alzheimergesellschaft Kreis Minden-Lübbecke e.V.
und der Allgemeine Deutsche Fahrrad-Club (ADFC), die alle in dieser drit-
ten Ausgabe des Netzbriefes Demenz zu Wort kommen.

Gisela Schole Sabrina Neufeld
Praxis für Ergotherapie Lübbecke/Espelkamp

Kreissportbund schult Übungsleiter und „Sportbegleiter“ 

Der Diplom-Sportwissenschaftler Olaf Wittkamp arbeitet für den Kreissportbund
Minden-Lübbecke (KSB). Unter anderem fungiert er innerhalb des KSB als Referent
für den Themenkreis „Gesundheit und Ältere“.

Einzeln, Gruppe & Einrichtung:

Ergotherapie und Demenz
Therapie für GruppenTherapie für Einzelpersonen Therapie in Tagespflege & Heim

Das gemeinsame Austauschen von Erinnerun -
gen kann eine besonders probate Methode
sein, weil die Gruppe noch einmal zusätzlichen
Ansporn darstellt. Hier gilt es Fähigkeiten, die
die Demenzkranken besitzen, zu stärken und
Kommunikation zu fördern. 
Ein weiteres Ziel besteht darin, die körperliche
Beweglichkeit zu trainieren. Schließlich ist es
von hoher Bedeu tung, dass die Frauen und
Männer sich sicher durch ihre alltäglichen
Gänge und Verrichtun gen bewegen. Seit jeher
gilt: Gemeinsame Bewegung macht Spaß, hält
fit und die Auf merksamkeit hoch.

Ergotherapeuten kommen zu Demenzkranken
nach Hause, behandeln sie aber auch in den
Praxen. Die Methoden passen sie dem jeweili-
gen Krankheitsstadium an. Dazu zählt die Er -
inne rungsarbeit. Gemeinsam versuchen Patient
und Therapeut vergangene Zeiten wiederaufle-
ben zu lassen, vergessen Geglaub tes neu zu
entdecken. 
Die Einzeltherapie verschafft den Patienten
Erfolgserlebnisse, die ihr Selbstbewusstsein
stärken. Das ist wichtig: Bei den Patienten
Lebens freude herauzukitzeln ist genau so
wichtig wie Angehörige zu beraten. Ergo thera -
pie befähigt die Patienten, Wünsche und Ziele
zu äußern.  

Gemeinsam in Bewegung

Logistik und Raumangebot einer Einrichtung
machen es möglich, die Liste der gemeinsa-
men Aktivitäten der Gruppentherapie zu ver-
längern. In den meisten Einrichtun gen gibt es
Gelegenheiten zum Backen, Turnen, Tanzen
oder zu singen. 
Alle diese Beschäftigungen können verhin-
dern, dass Patienten vereinsamen. Sie fördern
die Kommunikation, erhöhen die Motivation
und Ausdauer der Frauen und Männer. Vor
allem Gesprächsrunden sind ge eignet, die
Tagesgäste und Bewohner zu aktivieren, ihre
geistige und körperliche Fitness zu steigern
und ihre Mobilität im Alltag zu verbessern. 

Vorwort

NetzBrief Demenz (NBD): Herr Wittkamp,
wie sind Sie innerhalb des Kreissport bundes
Minden-Lübbecke zu dem Thema Demenz
und Bewegung gekommen?
Olaf Wittkamp (OW): Vor einigen Jahren
hat mich „Leben mit Demenz“, die Alz -
 heimer gesellschaft Kreis Minden-Lüb -
becke e.V., auf das Thema angesprochen.
Es stellte sich schnell heraus, dass es eine
Menge Ideen gibt, die man gemeinsam
umsetzen könnte.  

NBD: Wie dachten Sie anfangs über das
Thema? 
OW: Mir war von Beginn an klar, dass
Bewegung positive Effekte auf Demenz -
kranke haben kann – nicht zuletzt durch
Beispiele aus meinem Umfeld. 

NBD: Der Kreissportbund hat sich im
Oktober 2014 an einem Programm betei-
ligt: „Was geht! Sport, Bewegung und
Demenz – für und mit Menschen mit
Demenz“. Was verbirgt sich dahinter? 
OW: Es handelt sich um ein Pilotprojekt im
Kreis Minden-Lübbecke, wir sind gespannt,
welche Er geb nisse es uns bringt. Bei die-
sem Projekt arbeitet der Kreissportbund
mit dem Verein „Bewe gung, Sport,
Gesundheit“ Lübbecke (BSG) und dem
Verein „Leben mit Demenz“ zusammen. 

NBD: Was genau ist die Aufgabe des
Kreissportbundes bei „Was geht!“?

OW: Unter anderem kümmern wir uns
darum, Übungsleiter für die an spruchs volle
Aufgabe zu qualifizieren. Außerdem bilden
wir Menschen zu „Sportbegleitern“ aus. 
Sie unterstützen die Übungsleitungen vor,
während und nach dem eigentlichen
Sport. 

NBD: Können Sie an einem Beispiel erklä-
ren, wie das Projekt „Was geht!“ funktio-
niert?
OW: Gern! Gemeinsam haben wir in
Lübbecke eine Gruppe für Demenz kranke
und deren Angehörige aufgebaut. Unter
der fachkundigen Leitung von Barbara
Quade und von zwei Sportbegleitern tref-
fen sich die Mitglieder regelmäßig in der
Sporthalle der Regenbogenschule. Im
Vorfeld hat das Leitungsteam, das schon
über eine Menge Erfahrung im Bereich
Demenz verfügt hatte, zwei Weiterbil -
dungen zum Thema Sport, Bewegung und
Demenz absolviert. 

NBD: Warum sollten Angehörige und
Freunde an den Gruppen teilnehmen?
OW: Zum einen kann es für sie erholsam
sein, aus dem täglichen, oft anstrengenden
„Trott“ herauszukommen, zum anderen
bekommen sie beim Sport mit, was ihre
Lieben noch so alles leisten können. So
kommen auch sie zu schönen Aha-Erleb -
nissen – und sie tun gleichzeitig etwas für
die eigene Gesundheit.

NBD: Muss man vor der Erkrankung eine
„Sportskanone“gewesen sein, um in so
einer Gruppe mitmachen zu können?
OW: Nein, das Angebot ist so gestaltet,
dass sowohl Menschen mit als auch
Menschen ohne sportliches Vor leben pro-
blemlos teilnehmen können. 

NBD: Was macht der Gruppensport mit
den Teilnehmern? 
OW: Sport fordert sie sowohl körperlich
als auch geistig. Körperlich: Sie verbessern
die Koordination ihrer Bewe gun gen, was
ihnen hilft, zuhause und unterwegs bes-
ser zurecht zu kommen. Geistig: Sie ler-
nen, die Aufmerksamkeit zu steigern und
hochzuhalten. Diese „Wachheit“ hält oft
Stunden oder sogar Tage an.

NBD: Ist es schwierig, Demenzkranke
Sport treiben zu lassen? 
OW: Sagen wir so: Man muss ein paar
Dinge beachten. Es hilft ihnen zum Bei -
spiel sehr, wenn sie mit festen Ritualen
durch die Sportstunde geführt werden.   

NBD: ...ein Beispiel, bitte! 
OW: In der Regel beginnt die Stunde mit
einem Stuhlkreis zum Begrüßen und Auf -
wärmen, an dem die Demenz kran ken und
ihre Angehörigen teilnehmen. Dadurch
wird allen klar: Jetzt geht’s los! Oder neh-
men wir die Trinkpausen, die viel mehr
sind als reine „Flüssigkeits aufnahme“.
Indem ein, zwei Teilnehmer die Becher 
für alle anderen füllen, übernehmen sie
Verantwortung. Dies ist auch eine schöne
Gelegenheit, Gesprä che anzufangen.   

NBD: Demenz ist eine Krankheit, die sehr
unterschiedliche Stadien durchläuft. Ist es
nicht schwer, darauf in der Gruppe zu rea-
gieren? 
OW: Ja, leicht ist das nicht, weswegen es
so wichtig ist, dass die Übungsleiter und
„Sportbegleiter“ gut ausgebildet sind. 

Sie müssen die einzelnen Teilnehmer dort
„abholen“, wo sie in ihrer Entwick lung
stehen. 

NBD: Wenn Sie zum Thema Demenz und
Bewegung einen Wunsch frei hätten, 
welcher wäre das?
OW: Zum einen wünsche ich mir, dass
unsere Angebote solide und stetig finan-
ziert werden können, zum anderen 
wünsche ich mir, dass sich noch mehr
Menschen dafür begeistern lassen, als
Übungsleiter und „Sportbegleiter" tätig
zu werden. 

NBD: Das waren zwar gleich zwei
Wünsche, aber es geht schließlich um 
eine gute Sache... Vielen Dank für das
Gespräch, Herr Wittkamp!

Was Sportangebote für Ältere und mit Älte-
ren betrifft, unterstützt der Kreissport bund
Min den-Lübbecke seine Mitgliedsvereine auf
vielfältige Weise. Der KSB berät sie beim
Aufbau und Be trieb der Angebote und in der
Öffentlichkeitsarbeit, bildet Übungsleiter
und „Sport begleiter“ aus, außerdem bietet
er Aktions- und Infotage an (inklusive einer
Präsentation der Angebote und einer
Kontaktbörse). Diese Aktivi täten laufen
innerhalb des Programms „Zukunft gestal-
ten – aktiv und gesund älter werden in
Nordrhein-Westfalen“, das Landessport bund
und Landesregierung aufgelegt haben.   

Auskünfte zum Thema Demenz erteilt 
Olaf Wittkamp vom Kreissportbund unter:
Tel. 0571.8290755 oder 
o.wittkamp@ksb-ml.de 


